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EIN BRIEFWECHSEL MIT HENRI DUNANT

Am 3. Juli 1859, wenige Tage nach der Schlacht von Solferino, schrieb Henri Dunant
von Brescia aus zu gleicher Zeit an die Gräfin von Gasparin und an den französischen

General de Beaufort und schilderte ihnen die grauenhafte und hoffnungslose Situation,

in der sich die Verwundeten befanden. Valerie de Gasparin übergab diesen Brief
dem «Journal de Geneve» und der «Illustration» und hat um Veröffentlichung (siehe
Seite 17). Am 10. Juli nach Genf zurückgekehrt, scheint sich Henri Dunant über die
Kürzungen im «Journal de Geneve» geärgert zu haben; er gibt diesem Aerger in einem
Brief an Madame de Gasparin mit heftigen Worten Ausdruck. Ein paar Tage später
bittet er die Gräfin um Entschuldigung. Ihre Antwort publizieren wir auf der untern
Hälfte dieser Seite. Das Schriftbild ist um die Hälfte verkleinert; denn Valerie de

Gasparins Schrift ist gross und ungestüm.
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Monsieur,
je n'ai pas de peine ä vous dire que tout est

entidrement oublie. J'attendais impatiemment de

pouvoir le faire, bien certaine qu'il y avait lä
quelquechose comme un cauchemar. 11 a pese lour-
dement sur mon coeur, il a pese sur le votre; entre
chretiens cela ne pent durer. Aussi, je le repete,
cette page est dechiree de mes souvenirs, et il ne me
reste que la pensee de votre denouement et de la
confiance que i:ous avez eue en mon mari et en moi.

Dien veuille maintenant henir les hommes pieux
qui s'appliquent ä cette oeuvre.

Adieu, Monsieur, croyez ä mes sentiments hien
fraternels et recevez l'assurance de ma cordiale
estime.

Ctcsse de Gasparin
Valleyres ce 21 juillet 1859.

M:onsieur,
.es fällt mir nicht schwer Ihnen zu sagen, dass

alles vollständig vergessen ist. Ich wartete ungeduldig

darauf, dies tun zu können, denn ich wusste,
dass etwas da war wie ein Alpdruck. Er lastete
schwer auf meinem Herzen, er lastete auf dem

Ihren; unter Christen kann so etwas nicht
andauern. Ich wiederhole, diese Seite ist aus meinem
Gedächtnis getilgt, und es bleibt mir nur der
Gedanke an Ihre Hingahe und das Vertrauen, das Sie

meinem Mann und mir geschenkt haben.
Möge Gott die frommen Menschen segnen, die

sich für dieses Werk einsetzen.
Adieu, Monsieur, glauben Sie an meine

freundschaftlichen Gefühle und seien Sie meiner
herzlichen Hochachtung versichert.

Ctesse de Gasparin
Valleyres, am 21. Juli 1859.
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